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Gertahlung,
So den 2orn Jenuer 1739.

in Serdorf
beyh allen Vergnugen gefeuert ward;

t.
Eein inniges J— urborgreif

liche Gedanken über d nannichfaltiae Schoheiten
mit ſchwacher Feder erofnen

C Oc Du, gebrulltnii Rupkilſchen Eihriftrn.
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Je Schonheut hat ihr Regiment
lh

un 129 iiioo—1—Ohß auth det ugend Sohne ſich
Ber edlen Freyheit heimuich ſchamen:

Kin Soch der Sihonen ofentlich
Arai

J
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7rrr 5 e  2 2e7 24Da ſelte ivb ein giehes utter lxit.

Sich in die Schullheit. gupen ntese
Er machet ſich die Wan zuvi urr; ii
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Es ſol und mus was Erhones ſtut;

Recht ſo, ich lobe ditz Bemuhanann
Nur Schade, daß der falſche Schein 269
Sol Flohr um kluge Augen ziehen.
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Der eine ſucht ein ſchwarzes Haar
Am Kopf uid an den Augenbrahnen;:
Allein das Liſt dahinter ihär,
Lies Schwarzlieb ſich öhl nimmer ſchwanen.

Ein andrer ſucht ein he r. Stuck,
Das Kunſte. uicht durch garb erzwingen:

Der blauen Augen holder Blick
Vezaubert iht für andern Dingeit

Qer wirht. um einen weiſſen Zahn,

L

Der wie det Schue dun Hunde fuunnert:
Der lacht vit ſchönet eiopen an,
Wo Purpurfarbe liehlich ſchunmett.
Der hohnt der Wangen kothes Feld,

Wo nicht ein Grübchen eiugegraben,

Daß ſo man af ein Lath n halt
Die Backen dieſe Schbn

wad
Qer fält auf ein geſpaltues Kin,

Und iſt his auf den Tod derliebet:
Sein Wahn betaubet Herz und Sin,
Daß nirgend etwas ſchöners giebet.

Der blickt nach einer zarten Haut,a

Und ſehnet ſich in weiſſen Handen
Zu ruhen und bey ſolchetr Braut
Zeit und Vergnugen zi hetſchwenden.

cCdJdas dünket Dir, mein Theures Paar,
Zu dieſen ſchonen Eitelkeiten;

Gewis, ur i
Mu7ſt ich

Die Eite
Jn ihren Hbrn
Weil ſie datAltugheit weiſen Rath
Nicht ungezwungen nachgekvmment

jfit pabe n.
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¶ſch bin zwar kemer Schonheit feind,

Die ordentlich zuſammenſtimmen,
Zumahl wo Tugenden veteint
Jn ünſchuld/ Schniuck nud Liebe glüiiten;
Allein ein Stuck vergnügel nicht,
Man ſolte Stuck vor Stuck erwahlen:
Weil aber gern ſeht viel gebricht;
Sol Schonheit üe einr Herze ſtehlenrti

SO Tugend hat den Brautigum
und die Hochwrrthe Braut verbunden;
Die hat den hohen Adelſtanm
Mit einem neuen Kranz bewunden.“
Wie freudig machet mich der Blick!

Je

Wie glücklich unſtt ant vir Titgeih, irn
Der Himmel giebt des Segens Gluck
Zur Anmuth Eurer edlen“ Jugend.

Auf Euch, Jhr yochverlobten Beyde!
Wie ungeheu elt und wie groß
Jſt meiner Seleü Luſt und greudel
Mein Mund verſtunt, doch nicht das Peri
Das wunſcht Euch alles Wohlepgehen.n
Laſt bald von Euren Liebesicherz
Ein Bildchen aller Schonheit ſehen!

14a844
 Lo








	Bey der erwünschten Vollziehung Der Hochadelichen Rabenau- und Tierbachischen Vermählung, So den 20ten Jenner 1739. in Seedorf bey allen Vergnügen gefeuert ward; Wolte Sein inniges Vergnügen und seine unvorgreifliche Gedanken über die mannichfaltige Schönheiten mit schwacher Feder eröfnen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



